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Hier wird man von einigen
Grundstückseigentümern ge-
zwungen, auf die Straße zu ge-
hen, die Gehwege sind hier von
deren Hecken derart überwu-
chert, dass hier teilweise bis zu
30 Zentimeter von der Über-
wachsung in Anspruch genom-
men werden.

Wir sind noch eine Generati-
on, die den Bereich vor ihrem
Haus/Grundstück von Unkraut
befreit hat.

H. und P. Ludowig

Zum Wildwuchs in der Stadt äußern
sich H. und P. Ludowig:

„Nicht nur an der B 73 fällt der
Unkrautwuchs auf, unser gesam-
tes Stadtbild ist von Unkraut be-
fallen! Auf Grund unserer Ge-
sundheit können wir nur kleine
Spaziergänge machen. Von der
Schubertstraße kommend, führt
uns der Weg über die Brahms-
straße in Richtung Delft 2000/
Franz-Rotter-Allee zurück zur
Straße Am Meierhof.

Grundstückseigentümer müssen sich
auch mit beteiligen

wird feststellen, dass ein Streifen
gemäht wird, ein anderer aber
stehen bleibt.

Das macht doch fröhlich und
zuversichtlich, zu sehen, dass die
Stadtgärtnerinnen und Stadt-
gärtner mit ökologischem Be-
wusstsein arbeiten.

Da wird an Insekten gedacht
oder an allerlei Getier, das sich
auch am Wildwuchs freut.

P.S. Es gibt keine Unkräuter,
nur Wildkräuter.

Virginia Stüben

Zu den Unkrautstreifen – die sie viel
lieber Wildkräuter genannt haben
will – äußert sich Virginia Stüben:

So unterschiedlich sind die Ge-
schmäcker – oder ein liebevoller
Blick auf unsere Pflanzenwelt.
Im Unterschied zu den vielen
„Saubermännern“ freue ich mich
über blühende Blumen und Grä-
ser und habe schon diverse
Sträuße gepflückt.

Wer genau hinschaut auf vie-
len städtischen Grünflächen,

Mal anders denken, als die vielen
„Saubermänner“

Briefe aus der Leserschaft

Rahmenplan Duhnen

Kurmann hält
Ideen für nicht
finanzierbar
CUXHAVEN. Die im „Rahmenplan
Duhnen“ zusammengefassten
Ideen, die zu einer Aufwertung
des Ortsbildes und zur Verkehrs-
beruhigung führen sollen, hält der
Vorsitzende der Ratsgruppe „Die
Cuxhavener“ für nicht bezahlbar.
Rüdiger Kurmann bezog sich auf
die Berichterstattung über das
noch kurz vor der politischen
Sommerpause vorgestellte Kon-
zept (CN von Donnerstag, 21.
Juli) und erinnerte daran, wie es
eigentlich zum sogenannten
„Rahmenplan“ gekommen sei.
„Wir waren ziemlich überrascht,
dass unser Antrag aus Jahr 2011,
die Außengastronomie am Ro-
bert-Dohrmann-Platz von der
Straße zu nehmen, zu Überlegun-
gen für ganz Duhnen geführt hat“,
rekapitulierte Kurmann. Das habe
die Wählergemeinschaft seiner-
zeit gar nicht beabsichtigt. „Die
Cuxhavener“ seien allerdings si-
cher, dass der Oberbürgermeister
das Problem mit der Außengastro-
nomie allein lösen könnte, wenn
er es denn wollte, fügte der Vorsit-
zende hinzu.

Finanzierungsvorbehalt
Immerhin lägen die Pläne für
Duhnen nun auf dem Tisch. „Sie
stehen aber, wie alles andere in
Cuxhaven auch, unter einem Fi-
nanzierungsvorbehalt“, betonte
Kurmann und wies darauf hin,
dass in den Entschuldungsverein-
barungen mit dem Land Nieder-
sachsen nur wenig Spielraum für
Investitionen bliebe. Kurmann:
„Wir können uns nicht vorstellen,
dass man in den nächsten Jahren
über 20 Millionen Euro in die
Straßen in Duhnen investiert.
Duhnen kann man nur helfen,
wenn man den Pkw-Verkehr he-
raushält. Aber das wollen die Ge-
werbetreibenden an der Cuxhave-
ner Straße nicht. Da die Gäste
trotzdem kommen, scheint es
aber ja nicht so problematisch zu
sein.“ (red)

Umwelt

Stechmücken
sind jetzt
im Anflug
KREIS CUXHAVEN. Bisher war es
ein eher mückenarmer Sommer,
doch nun drängen die unange-
nehmen Plagegeister in die
Schlafzimmer. Hatte das kühle
Frühjahr die Stechmücken in ih-
rer Entwicklung noch eher behin-
dert, herrschen nun gute Bedin-
gungen, berichtet der Nabu. In
den nächsten Wochen sei deshalb
mit verstärktem Blutsaugerbefall
zu rechnen. „Die gemeine Stech-
mücke braucht Wasser, Wärme
und Blut“, erklärt Nabu-Ge-
schäftsführer Sönke Hofmann,
„der Regen der vergangenen Wo-
chen und Temperaturen über 20
Grad geben den Plagegeistern ei-
nen ordentlichen Schub.“ Knapp
drei Wochen benötige eine Mü-
cke, um aus einem Ei in einer
Pfütze zur Larve und schließlich
zum Blutsauger zu werden. „Auch
wenn’s kein rechter Trost ist: Es
stechen nur die Weibchen“, so
Hofmann.

Regentonnen abdecken
Die Männchen saugen Planzen-
säfte und sind auch die, die im
Abendrot „tanzen“. Gerät ein
Weibchen in solch einen Haufen
Junggesellen, wird es angeflogen
und begattet. Danach legt es rund
200 Eier als Klumpen an eine
Wasseroberfläche. „Das kann
eine Regentonne oder der Garten-
teich sein, selbst salzhaltige Ge-
wässer nehmen Mücken an“, so
Hofmann. „Überdüngte Garten-
teiche mit einigen Goldfischen
sind geradezu ideal für Mücken“,
betont der Nabu. In solchen Tei-
chen fehlen Molche und Libellen-
larven, die tödlichsten Feinde der
Mücken. Fische allein erreichen
nicht alle Ecken im Teich. Das
Blutsaugen gibt den Weibchen die
nötige Energie für die Fortpflan-
zung. Der Nabu rät, Regentonnen
abzudecken. Mückenstiche in der
hiesigen Region seien zwar unan-
genehm, aber sonst harmlos. (red)

Leserbriefe
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Vorne hui, hinten pfui II: An der Rückseite des Kur-
parks in Döse ist es mit der Schönheit ganz offensichtlich
schon länger nicht mehr so weit her. Foto: Reese-Winne

Vorne hui, hinten pfui I: Hinter dem Kiosk am Kaemme-
rerplatz wuchern die Gräser auf dem Bürgersteig zwi-
schen den hochwertigen Fahrradständern. Foto: Potschka

„Alles erledigt!“ oder geht noch was?
Stadt hat pragmatische Lösung für Mäharbeiten umgesetzt / An vielen Stellen im Stadtgebiet wuchert trotzdem „ungeliebtes Grün“

CUXHAVEN. „Wieso wird nicht mehr
gemäht?“ – das Erscheinungsbild
der Altenwalder Chaussee und der
Hauptstraße in Altenwalde gab in
der letzten Zeit Anlass zu intensiven
Diskussionen. Hintergrund für die
deutlich sichtbare Veränderung, so
die Stadt in einer Pressemitteilung,
ist unter anderem die Abgabe der in-
nerstädtischen Landesstraßen.

Als die Einwohnerzahl in Cuxha-
ven unter die Grenze von 50 000
sank, ging die Zuständigkeit für
die Unterhaltung dieser Straßen
im vergangenen Jahr an die nie-
dersächsische Landesbehörde für
Straßenbau und Verkehr über.

Das Gesetz gibt vor, dass Stra-
ßen unterhalten und gereinigt
werden müssen und wer dies zu
tun hat. Die Stadt Cuxhaven und
die Landesbehörde für Straßen-
bau und Verkehr haben noch
schwer damit zu tun, diese Arbei-
ten abzustimmen. Parallel verhan-
delt die Stadt auch mit dem Land-
kreis wegen der Abgabe der Kreis-
straßen.

Dass die langen Abstimmungs-
zeiten zu wuchernden Feldern am
Rande so mancher Straße geführt
haben, ist auch den Verantwortli-
chen im Rathaus nicht entgangen.
Oberbürgermeister Dr. Ulrich
Getsch wollte nicht länger zuse-
hen: „Wir haben uns für eine

Gegenverkehr wünscht man dieser Passantin, die am Donnerstag mit ihrem „Hackenporsche“ auf dem Deich an der Deichstraße unterwegs war, nicht. Ein schmaler Streifen zur Straße hin wurde
zwar gemäht, doch zwischen Flutschutzmauer und Bürgersteig wachsen dicke Äste aus dem Boden. Ebenfalls extrem ungepflegt der Rand des Gehweges an der Straße Am Seedeich. Fotos: Potschka

zwang und weniger Personal.
„Die Initiative von Bürgerinnen
und Bürgern spielt eine wichtige
Rolle. In der Hauptstraße in Al-
tenwalde hat dankenswerterweise
Ingo Uppendahl gemäht.

„In diesem Zusammenhang be-
danke ich mich bei allen ,Grünpa-
ten‘, die mit viel Engagement und
in Eigenregie durch Pflege- und
Pflanzarbeiten auf Grünstreifen,
Verkehrsinseln, in Blumenkübeln
und Rabatten unsere Stadt ver-
schönern. Das ist wirklich großar-
tig!“, sagt Getsch abschließend.

Ingo Uppendahl hat in Alten-
walde nicht zum ersten Mal die
Initiative ergriffen und kommen-
tierte seine Aktion, für die er ei-
nen ganz normalen Gartenrasen-
mäher benutzte, lapidar: „Genug
geredet ... machen!“

Wer diesem Beispiel folgen
möchte, der kann sich bei der
Stadt melden und eine Grünpa-
tenschaft übernehmen. (mr/jp)

pragmatische und zeitnahe Lö-
sung entschieden und der Stra-
ßenmeisterei Otterdorf bis zur de-
taillierten Abstimmung vorge-
schlagen, bei den betreffenden
Straßenabschnitten die Mähar-
beiten zu übernehmen. Nun ist al-
les erledigt“, erklärt Getsch.

Neue Auflagen beachten
Bei der Pflege öffentlicher Grün-
flächen haben die Verantwortli-
chen zudem neue Umweltschutz-
auflagen zu beachten: „Auch bei
der Pflege städtischer Grünflä-
chen hat der Umweltschutz eine
große Bedeutung. Das ist gut,
stellt uns aber gleichermaßen vor
neue Herausforderungen.“

Pflanzenschutzmittel dürfen
nur mit einer Ausnahmegenehmi-
gung des Pflanzenschutzamtes
Hannover zum Einsatz kommen.
Seit 2014 wird dies immer seltener
zugelassen. Während bis 2014
eine Ausnahmegenehmigung für
99 Grünflächen im Stadtgebiet er-
teilt wurde, war in diesem Jahr ein
Einsatz für nur noch 24 Grünflä-
chen genehmigungsfähig.

Dies bedeutet einen erheblich
größeren personellen und mecha-
nischen Aufwand für die Stadt
Cuxhaven bei bekanntem Spar-

› Ansprechpartner für Grünpatenschaf-
ten bei der Stadt Cuxhaven ist Martin
Wiebusch (Tel.: 04721/700793 oder
martin.wiebusch@cuxhaven.de).

„Grüner Pate“

Auch in der Schillerstraße erreicht
das unerwünschte Grün beachtliche
Höhen. Foto: Reese-Winne

Ein Schlepper mit Mulchmähwerk kürzt den Grünstreifen vor dem Haus der
Jugend. Das Grün bleibt liegen, so gelangen Nährstoffe zurück in den Boden.

In den Kurgebieten – wie hier am Döser Nordfeld – befreit die Stadt die
Bürgersteige vom Gras. Fotos: Potschka/Stadt Cuxhaven
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